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Schwere Unwetter mit Sturmböen haben wir dieses Jahr letztmals in der vorigen Woche gehabt. 
In ganz Norddeutschland wurde der Verkehr lahmgelegt. Am 22. Juli 1886 löste ein Hagelun-
wetter eine vorbildliche Hilfsaktion in ganz Unterfranken aus. Mit Kollekten in vielen Orten Un-
terfrankens und „Liebesgaben“ in Form von Nahrungsmitteln halfen Gemeinden und Einzelper-
sonen den Geschädigten in Lohr und den Nachbarorten Rechtenbach, Sackenbach, Wombach 
und Sendelbach. Doch auch andere Bereiche im deutschen Land wurden in diesem Jahr von 
schweren Gewittern, Stürmen und Hagel heimgesucht. Gebäude wurden beschädigt, Feldfrüchte 
verdorben und so dringend notwendige Nahrungsmittel vernichtet. Viele Menschen wurden ur-
plötzlich in wirtschaftliche Not gebracht. Dabei trieb die Armut im 19. Jh. sowieso schon etliche 
Leute im Spessart zur Auswanderung nach Amerika. 
 
Auch in diesem Jahr 2013 berichteten die Medien mehrfach über Unwetter, die viele Menschen 
in Not brachten. Man bedenke nur beispielsweise die Hochwasserkatastrophen der letzten Jahre. 
Schnell geht die Klage über den Klimawandel um. Doch sind das nicht ganz herkömmliche Kli-
maschwankungen, die es immer gibt? 
 
Ein Brief des Holzkirchner Bürgermeisters „an das verehrliche Hilfskomitee Lohr“ aus dem Jah-
re 1886 hatte neugierig gemacht, um was es sich dabei wohl handeln könnte. Er hatte zur Nach-
frage von Albert Vogel, eines Lohrer Sammlers postgeschichtlicher Belege, beim Stadtarchiv ge-
führt. Der Archivakt VI J 94.23 mit dem Betreff „Belege über die Einnahmen und Ausgaben der 
Liebesgaben anlässlich des Hagelschadens vom 22. Juli 1886“ brachte die Auflösung. In der 
Lohrer Zeitung vom 26. Juli 1886 fand sich weiterhin folgender Eintrag: 
„Behufs Feststellung der durch den Orkan vom 22. Juli in Lohr und der angrenzenden Gemeinde 
verursachten Beschädigungen an Häusern und Grundstücken war auf gestern Früh eine Ver-
sammlung auf dem hiesigen Rathhause anberaumt, an der Hr. k. Regierungsrath Bezirksamt-
mann Ullrich, die betreffenden Gemeindebürgermeister, die beiden städt. Kollegien, sowie meh-
rere eingeladene Herren von hier und Auswärts theilnamen. Nachdem Herr rechtskundigen Bür-
germeister Keßler die Versammlung begrüßt hatte, wurde derselbe zum Versammlungsvorsit-
zenden und Herr Stadtschreiber Ritter als Sekretär gewählt. Vom Vorsitzenden wurden nun die 
von einzelnen Gemeinden eingereichten Beschädigungs-Aufstellungen verlesen und lauteten zu-
sammen genommen bei: Rechtenbach 102.000 Mark, Wombach 34.000 Mark, Sendelbach 
34.000 Mark, Sackenbach 20.000 Mark und Lohr 58.000 Mark.“ 
 
Im weiteren wird festgestellt, dass man die „unausbleibliche Nothlage am besten behindern kön-
ne“ durch die Anrufung der Privathilfe und die Errichtung eines Hauptkomitees sowie eines lo-
kalen Hilfskomitees. Diese hatten dann die Aufgabe einen öffentlichen Aufruf zu veranlassen, 
der am 7. August 1886 auf der Titelseite in der Lohrer Zeitung veröffentlicht wurde (Abb. 1). 
 
Der Aufruf fand regen Widerhall. In einer Liste sind insgesamt über 140 Spenden eingetragen, 
von 2 Mark und 40 Pfg. aufwärts. Insgesamt sind 2.345 Mark und 13 Pfg. zusammengekommen, 
dabei Spenden aus Frankfurt, Regensburg, Düsseldorf, Fürth, Donauwörth, München und vielen 
Orten aus ganz Deutschland. Die Ausgaben für Porto und anfallende Löhne für die Aktion wur-
den aufgerechnet, auch die Wiegegebühren für die spendierten Nahrungsmittel wie Kartoffel 
oder Getreide. 
 
Offensichtlich hatte man sich auch in den größeren Städten um die fehlenden Nahrungsmittel ge-
sorgt und sich daher zu Geldspenden entschlossen. Aus landwirtschaftlichen Gegenden kamen 
auch Naturalspenden, nämlich Getreide verschiedener Gattung: Korn, Weizen, Gerste, Dinkel. 



 
Insgesamt wurden 272 Säcke Getreide mit einem Gewicht von 18.149 kg an die Bedürftigen ver-
teilt. Am 9. Oktober 1886 wurden die Naturalien verteilt: 20 Zentner 49 Pfund in Lohr, 20 Zent-
ner 13 Pfund in Rechtenbach, 19 Zentner 64 Pfund in Sendelbach, 20 Zentner 46 Pfund in Wom-
bach und 19 Zentner 88 Pfund in Sackenbach. Außerhalb Lohrs erfolgte die Verteilung durch die 
dort Verantwortlichen. Hinzu kamen noch die nachträglich von der Gemeinde Wittelshofen ge-
spendeten 350 Kilogramm Getreide. 
 
 

 

Abb. 1 – Titelseite der Lohrer Zeitung vom 7. August 1886 

 



Aus der Distriktskasse (= Kasse des „Landkreises“) wurden insgesamt 1.100 Mark zur Verfü-
gung gestellt. Somit konnten auf die bedürftigen Hagelgeschädigten insgesamt 3.072 Mark und 
48 Pfg. von den eingegangenen „Liebesgaben“ verteilt werden. Lohr bekam 972 Mark 48 Pfg., 
Rechtenbach 825 Mark, Sendelbach 575 Mark, Wombach 350 Mark und Sackenbach 350 Mark. 
Die Übergabe ließ sich der Lohrer Bürgermeister Keßler von den jeweiligen Ortsbürgermeistern 
quittieren. Entsprechend der Abrechnung vom 6. Mai 1887 hat das Hilfskomitee nach einem ers-
ten Ankauf von Kartoffeln für knapp 1.100 Mark noch einmal für 300 Mark 132 Zentner Kartof-
feln gekauft und verteilt. 
 
Schäden an Gebäuden und Grundstücken 
 

590 Einträge enthält die 37seitige Liste der Hagelgeschädigten in Lohr. Ermittelt wurden die 
Schäden an Gebäuden, beim Getreide, den Kartoffeln, Futterpflanzen (für das Vieh) und sonstige 
Beeinträchtigungen. Die geschätzte Schadenssumme wurde erfasst und die Bedürftigkeit der 
Person festgestellt. Die höchste Schadensumme meldete Johann Georg Schinzler mit 1.709 Mark 
an. Allein die Schäden am Getreide betrugen 1.055 Mark. Weder Schinzler noch die übrigen Ge-
schädigten hatten eine Versicherung gegen Hagelschäden. Die Schadenssumme für Lohr wurde 
errechnet mit 7.424 Mark für Gebäude, 23.325 Mark für Getreide, 2.353 Mark für Kartoffeln, 
9.481 Mark für Futterpflanzen und 25.488 Mark für Sonstiges, insgesamt 68.075 Mark.  
 
Ob Schinzler von den „Liebesgaben“ per Barauszahlung etwas bekommen hat, ist zweifelhaft. 
Wenn überhaupt, kann es nicht viel gewesen sein, denn nach den drei Einstufungen für Bedürfti-
ge gab es entweder 25 Mark, 15 Mark oder 5 Mark. Wie die Naturalien aufgeteilt wurden, lässt 
sich in den Akten nicht feststellen. Es wird wohl so gewesen sein, dass die meisten den Schaden 
selbst finanziell verkraften mussten und mancher möglicherweise in den Ruin getrieben wurde.  
 
Gewittersturm aus Amerika? 
 

Katastrophen dieses Ausmaßes führen stets zu Fragen Wie? Warum? Woher? Weshalb? So ver-
wundert es nicht, dass die Lohrer Zeitung in der Ausgabe vom 29. Juli bereits verkündete, dass 
der Gewittersturm vom 21. Juli „aus Amerika zu uns herübergekommen“ sei. Bereits am 19. Juli 
traf nach dieser Meldung ein Cyclon mit Hagel die Departements der Gironde, Dordogne, Lot 
und Garonne. 17 Dörfer samt ihren Tabak- und Weinfeldern sind dabei verwüstet worden. Wei-
ter ist zu lesen: „Der Sturm ist wahrscheinlich, – wie die vier großen Züge, die seit Anfangs Mai 
von Amerika nach Europa gingen – mit den beiden Zügen des Golfstroms gegangen; einer über 
Bordeaux nach Süddeutschland, einer über England nach dem Norden. Am 22. nachmittags traf 
ein Gewittersturm das Rhein- und Maintal. Gegen 5 Uhr kam das Gewitter nach Frankfurt, in 
heftigen Blitzschlägen und Platzregen sich entladend. Vor 6 Uhr wurde Rechtenbach, nach 6 Uhr 
Lohr und Umgebung und um 9 Uhr Schweinfurt vom Hagelschlag erreicht“. 
 

Ein Blick in verschiedene Zeitungen der damaligen Zeit bestätigt, dass im Sommer 1886 noch 
mehrere Hagelunwetter über Deutschland gezogen sind. In der Lohrer Zeitung vom 13. August 
wurde über die Verhältnisse am Rhein, in Westfalen, Halle a.d. Saale sowie Trier und Straßburg 
berichtet. Nicht immer gab es nur materielle Schäden zu beklagen. So mancher Mensch kam 
auch zu Schaden.  
 
 

Hagel ist eine Form von Niederschlag, der aus Eisklumpen besteht. Bei einem Durchmesser von weniger als 0,5 
Zentimeter spricht man von Graupel. Als Schlossen bezeichnete man früher Hagelkörner mittlerer Größe. Die Ha-
gelkörner entstehen in den niedrigeren Schichten von Gewitterwolken beziehungsweise innerhalb einer Gewitterzel-
le durch unterkühltes Wasser, das zu Eis gefriert. Starke Aufwinde fördern das Wachstum, bis das Hagelkorn für die 
Aufwinde in der Wolke zu schwer ist und zur Erde fällt. 
In Extremfällen können Hagelkörner bis zu 10 cm entstehen, die dann eine Fallgeschwindigkeit bis zu 70 km/h er-
reichen können. Hagelschauer kann beträchtliche Schäden anrichten, an Pflanzen und Tieren, aber auch an Gebäu-
den (und Autos). Zudem verursachen Hagelschläge hohe Schäden an Bäumen, senken damit auch den Waldbestand 
und bringen existentielle finanzielle Risiken für die Landwirtschaft.  
Der Klimawandel scheint einen Einfluss auf die Häufigkeit des Auftretens von Hagelunwettern zu haben. Im 19. Jh. 
sollte das „Wetterleuchten“ drohende Gewitterstürme abwehren. Später versuchte man es mit Böllerschießen.  
Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/Hagel  
 

 


